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So meine Schuldigkeit Dir jetzt vor Mugen leget; 
Zwar kan ich Dir nur Saltzſtatt ſchoͤnen Weyrauch weyhn; 
Doch ſchlaͤgt vielleicht das Bild zur guten Deutung ein. 


Das Uhrwerck zeigt den Trieb der regen Seele an / 

Doch kan es auch ein Bild der guten Ordnung heißen: 
Und beydes iſt es ja / was Fuͤrſten zieren kan / 

Soll man ihr Regiment vor andern gluͤcklich preiſen. 
Der Trieb der Tugend iſts / ſo jeden Feind beſiegt / 
Und von dem Himmel ſelbſt die erſte Regung kriegt. 


eich wie ſo manches Rad die Uhr zuſammen ſetzt / 
Alſo find ebenfalls hier manche ſchoͤne Triebe / 
Fleiß und Gerechtigkeit / die nur den Feind verletzt / 
Standhaftigkeit und Muth / und ungeſchminckte Liebe / 
Hier iſt verbundne Krafft / das eins das ander treibt / 
Damit das Megiment in ſtetem Lauffe bleibt. 


Und weil die Sorge hier an ſtatt der Wnruh iſt / 

Die Sorge vor das Bold ein unermuͤdet wachen / 

Ja weil die Weißheit ſelbſt den Gang und Stunde miſt: 
So kan kein Fall noch Schlag das Uhrwerck ſtockend 


machen. 
Die Klugheit ſtellet ſich / ſtatt goldnen Weiſer dar / 
Und macht den rechten Weg / zum wahren Ziele klahr. 


Im Fall nun alles das den richtgen Vang behaͤlt⸗ i 
So weiſt des Schickſals Lauff auff lauteꝛ guͤldne Stunde / 
Es wird die erſte Zeit faſt wieder dargeſtelt 
Da Fried und Treue noch den erſten Platz gefunden. 
Tnordnung zeigt ſo dann kein ſchlimmes Stocken an / 


Es wird der Stunden⸗Schlag zu rechter Zeit gethan. 65 
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werd gleich geweſen / 
An welchem alles ſtets die ſchoͤnſte Ordnung hat. 
Nun biſt Du durch die Wahl der Vater auserleſen / 


Daß unverruͤcktes Wohl im Regimente bluͤh' / 
Und ſich der Laſter⸗Schwarm hier gantz umbſonſt bemuͤh'. 


Ic ſolte zwar allhier Fein Darren No eroͤhn / 


Allein es würde nur Dein Glantz dadurch verdunckelt / 
Es muß ein ſchwaches Licht behende untergehn 

So bald die Sonne ſelbſt im hohen Schimmer funckelt: 
Soiſts Dein hoher Glantz / der in die Ferne ſtrahlt / 
Stellt mir ein Bildnis vor / das kein Apelles mahlt. 


Die Büuͤrgerſchafft die weiß / mit was für groſſem Muth / 
Du allezeit das Heyl derſelben unterſtuͤtzet / 


Und wie Dein tapffrer Arm / vor dem / was ſchaden thut / 


Sie alle insgeſamt recht tapffer hat beſchuͤtzet. 
Wie ſich ein Laſter bald zum Untergange neigt / 
Wenn ſich Dein heller Strahl auch nur von weiten zeigt. 


Es ſtimmt der Muſen-Chor mir voller Freuden bey / 


Und ruͤhmt die holde Treu und Fleiß / den Du bewieſen / 


Es wuͤnſcht damit ihr Gluͤck feſt und beſtaͤndig ſey / 

Laß Deinen Schutz vor ſie noch ferner ſeyn geprieſen 
So wird ihr matter Geiſt mit Oimmels⸗Koſt genehrt / 
Und ihre Krafft verneut / geſtaͤrcket und vermehrt. 


Doch ich bin viel zu ſchwach / da die Beredſamkeit / 

Hier ſelbſt verſtummen muß / dein Weſen zu beſchreiben; 
In deſſen wird bey mir von DE JR Eg Seltenheit / 

Die zu bewundern iſt ein ewig Denckmahl bleiben / 
Genug Dein Sonnen ⸗Licht ſteigt immer mehr empor / 
Und ſtellt ſich unſrer Stadt / in vollem Glantze vor. 


So nimm denn Heures Maupt die ſchwere Amp⸗ 
tes Laſt; 0 


Der Hoͤchſte / den Du ehrſt / hilfft Die auch ſelber tragen / 
Wes Du dich jetzt zum Heil der Bürger angema ßt 

Das laſſe G Ott der Stadt zu vielem Nutz ausſchlagen 
So dann wird unſre Uhr in netter Ordnung gehn / 
Und deren Zeiger ſtets auff goldnes Glücke ſtehn. 


Sch ruffe Gluͤck dazu / und ſtehe hoͤchſt erfreut / 
Der Himmel laſſe uns nur lauter Gutes hoffen; 
Da ſich zu vieler Troſt / dein heller Glantz erneut / 
So ſtehet jederman nun deine Hülffe offen. 
Drumb muß auch meine Pflicht anietzo rege ſeyn / 
And ſchluͤſt den treuen Wunſch in lahme Reime ein. 


Der Himmel ſchuͤtze Dich und Deinen Ehren 
Stand / 180 
Tuff daß Dein groſſer Ruhm in ſtetem Vluͤ⸗ 
cke prange / 
Er ſeegne Nath und That damit durch Deine 
Hand / 
Der Buͤrger Heil und Oluͤck den erſten Punct 
eꝛlange / 
Kurtz lebe ſtets vergnuͤgt / Dein Meſen ſey be⸗ 
gluͤckt / 
So bleibt die Harmonie des Whrwercks unver⸗ 
ruͤckt. | vw 


